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Positive Signale von Ryanair am Hahn
Der neue Flughafenbesitzer Peter Adrian schildert seine Pläne für den Hunsrück-Airport

M Hahn. Der neue Besitzer des
Hunsrück-Flughafens Hahn, die
Trierer Triwo AG mit Peter Adrian
an der Spitze, will sowohl das
Fracht- als auch das Passagierge-
schäft weiterführen. Er gehe davon
aus, dass man die Grundlage des
Verkehrsflughafens sowohl für den
Passagierbereich als auch für den
Frachtbereich nutzen werde, sagte
der Triwo-Vorstandsvorsitzende bei
einer Pressekonferenz am Flugha-
fen Hahn. „Wir sind grundsätzlich
darauf eingestellt, beide Bereiche

zu entwickeln.“ Neben dem Flug-
verkehr sei auch die Wartung ein
Schwerpunkt am Standort.

Geplant ist laut Insolvenzver-
walter Jan Markus Plathner eine
Übergabe des operativen Ge-
schäfts an die Triwo AG zum 1.
Mai. Die 400 Mitarbeiter vor Ort
möchte er aktiv in die kommenden
Prozesse einbinden. „Der erste
Schritt wird sein, diesen Flughafen
geräuschlos in neue Hände zu
überführen“, sagte Adrian. Der
zweite Schritt werde sein, die

„Mängel und Probleme zu beseiti-
gen, die hier im Bereich der Infra-
struktur, im Bereich der Technik
erkennbar sind“.

Auch mit Ryanair steht Adrian
in Kontakt. Es habe ein erstes, sehr
positives Gespräch gegeben. Adri-
an bekräftigte: „Es geht weiter.
Wir werden jetzt die Zeit des Som-
merflugplans nutzen, um die Vo-
raussetzungen für das kommende
Jahr dann zu schaffen.“ dpa

Mehr auf Seite 3
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„Sehe keinen Anlass für Rücktritt“
Fall Dillinger: Bischof Ackermann stellt sich hinter Kommissionschef Robbers – Gesamtbild zur Lage im Bistum erst 2026?
M Trier. Der Trierer Bischof Ste-
phan Ackermann hält am Sprecher
der Unabhängigen Kommission zur
Aufarbeitung sexuellen Miss-
brauchs im Bistum, dem früheren
rheinland-pfälzischen
Justizminister Gerhard
Robbers, fest. „Ich ver-
traue ihm voll und
ganz“, sagte Acker-
mann am Donnerstag
in einem Interview mit
der Rhein-Zeitung.

Robbers war im
ebenfalls durch unsere
Zeitung aufgedeckten
Missbrauchskomplex
Edmund Dillinger in die
Kritik geraten, weil er
in einem persönlichen Gespräch
Edmund Dillingers Neffen Steffen
geraten haben soll, umfängliches
belastendes Fotomaterial „zu ver-
brennen“. Robbers hatte dies nach
Bekanntwerden abgestritten und
von einem Missverständnis ge-
sprochen.

Unter anderem die Opferorga-
nisation Missbit hatte daher Rob-
bers den Rücktritt vom Sprecher-
amt nahegelegt. Auch Steffen Dil-
linger blieb bei seiner Darstellung
und forderte, dass Robbers den
Mitschnitt des Gesprächs mit ihm
offenlegen möge.

Zwar hatte auch Robbers zu-
nächst angekündigt, ein Transkript

der Aufzeichnung anfertigen las-
sen zu wollen. Das scheint aber so
einfach nicht möglich zu sein: Un-
serer Zeitung liegt eine neuerliche,
interne Mitteilung Robbers vor, ge-

mäß der die Tonqualität
des Mitschnitts so
schlecht sei, dass aus-
gerechnet eine zwei-
felsfreie Abschrift der
strittigen Stelle nicht
möglich sei.

Im Gespräch mit
Steffen Dillinger hatte
Robbers ferner gefragt,
ob das bei Edmund Dil-
linger aufgefundene
Material Rückschlüsse
auf einen „Kinder-

schänderring“ zulasse. Steffen Dil-
linger hatte dies verneint. So äu-
ßerte er sich auch am Donnerstag
auf erneute Rückfrage der Redak-
tion: „Aktuell kann ich nur sagen,
dass das mir bekannte Material da-

rauf keine Hinweise gibt.“ Das
Verhalten von Robbers sei seltsam:
„Er bewertet Bilder und Tagebü-
cher, die er nie gesehen hat.“

Im SWR hatte Robbers ausge-
führt, es gebe nach Bekanntwer-
den des Falles Dillinger „vage Hin-
weise auf einen Kinderschänder-
ring“. Auf die Frage unserer Zei-
tung, wie Robbers zu seiner Ein-
schätzung komme, sagte Bischof
Ackermann am Donnerstag: „Mir
liegen dazu keine Informationen
vor. Aber natürlich nehmen wir
das, was Professor Robbers sagt,
sehr ernst.“ An Robbers’ Aufklä-
rungswille sei nicht zu zweifeln:
„Ich sehe keinen Anlass, dass er
zurücktritt.“

Zur Aufklärung des Falles Dil-
linger hat Ackermann der Kom-
mission gleichwohl den General-
vikar des Bistums an die Seite ge-
stellt. Im Gespräch lehnte Acker-
mann diese Formulierung aller-

dings ab: „Er soll das Projekt der
Aufklärung des Falles nur operativ
vorantreiben.“ Vor allem die ab-
sehbare Größe des Themas Dillin-
ger mache dies notwendig. Man
werde sich aber immer
eng mit der Kommissi-
on abstimmen.

Ackermann zeigte
sich im Gespräch sehr
betroffen über die neu-
en Erkenntnisse. „Das
geht bis in den Kern
der Gemeinden. Es geht
um systematisches Ver-
sagen, um Vertuschen.“
Aber, so der Bischof
weiter, er sehe keinen
anderen Weg als den
der Aufklärung: „Wir müssen der
Wahrheit ins Gesicht sehen, auch
wenn sie erschreckende Ergebnis-
se bringt.“ Die Frage nach einem
Gesamtbild der Situation im Bis-
tum sei verständlich. Eine Antwort

werde aber, so Ackermann, noch
auf sich warten lassen, voraus-
sichtlich bis zum Ende der Amts-
zeit der Kommission (das wäre im
Juni 2026, Anm. d. Red.).

Die bereits bekann-
ten und zum Teil auch
bereits in einem vor-
maligen Bericht veröf-
fentlichten Fälle seien
mit einiger Wahr-
scheinlichkeit „erst die
Spitze des Eisbergs“:
„Jetzt sehen wir so
langsam, was noch da-
runter liegt.“ Acker-
mann hofft bei der wei-
teren Aufklärungsar-
beit auch darauf, dass

sich weitere Betroffene oder Mit-
wisser von Missbrauchsfällen mel-
den. Er betonte: „Wir müssen die
Schweigeringe durchbrechen.“

Lars Hennemann

Lesen Sie das komplette Interview
mit Ackermann auf Seite 2

Ehemaliger Messdiener erinnert sich an Belästigung vor mehr als 40 Jahren

Unterdessenmelden sich immer
mehrOpfer von EdmundDillinger
und Zeugen seiner Taten – gegen-
über dem„Trierischen Volksfreund“
äußerte sich jetzt ein ehemaliger
Messdiener. Der Hunsrücker schil-
dert Geschehnissewährend einer
Rom-Wallfahrt, die Dillinger vor

mehr als vier Jahrzehnten organisiert
hatte. In einer Bar ging es feucht-
fröhlich zu, so schildert es derMann.
„Pastor Dillinger hat uns damals
Wein gegeben“, erinnert sich der
ehemaligeMessdiener. AmAbend
sei Dillinger zu ihmaufs Zimmer ge-
kommen, habe ihn nach und nach

ausgezogen unddabei fotografiert.
Er sei dann irgendwann aufge-
sprungen unddavongelaufen. Später
habemandemPfarrer die Kamera
entwendet – und dieNacktfotos an
den damaligen Trierer Bischof ge-
geben. Daraufhin sei Dillinger in ein
Nachbarbistum versetztworden. red

Y Ein Video
zum Besuch

beim Bischof fin-
den Sie bei uns
unter www.ku-
rz.de/bischof
oder wenn Sie den
nebenstehenden QR-Code mit der
Kamera Ihres Smartphones scannen.

Gerhard Robbers
Foto: F. von Erichsen/dpa

Edmund Dillinger
Foto: Steffen Dillinger

Die gute Nachricht

Rheinland-Pfälzer
genießen das Leben
Nach einer vom Mainzer Wirt-
schaftsministerium in Auftrag ge-
gebenen Umfrage sind die Men-
schen in Rheinland-Pfalz über-
durchschnittlich zufrieden mit ih-
rem Leben im Land. Fast jeder
zweite Teilnehmer der repräsenta-
tiven Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts Civey (49 Prozent)
gab demnach an, die Menschen in
der Region wüssten das Leben zu
genießen. Im Bundesdurchschnitt
hätten das nur 37 Prozent der Be-
fragten erklärt. Auch bei den Fra-
gen, welche Faktoren die Lebens-
freude beeinflussen, hoben sich die
Menschen in Rheinland-Pfalz laut
der Umfrage vom Bundesdurch-
schnitt ab: SchöneMomente mit der
Familie und Freunden hätten 67
Prozent der Befragten angegeben.
Der Bundesdurchschnitt lag bei 63
Prozent. Gutes Essen und Trinken
nannten 49 Prozent der Rheinland-
Pfälzer im Vergleich zu 43 Prozent
imBundesdurchschnitt. red
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Gärtnern muss
nicht viel kosten
Wie man bei Pflanzen, Mulch und
Dünger sparen kann. Seite 9

Macron in
der Bredouille
Ein Jahr nach der Wiederwahl verliert
der Präsident den Rückhalt. Seite 6

Der Trierer Bischof Ackermann hält im Gesprächmit unserer Zeitung an Kommissionschef Gerhard Robbers fest, sagt aber auch: „Wirmüssen die Schweigeringe durchbrechen.“ Foto: Jens Weber Zeitungsroman führt ins
Berlin der 1920er-Jahre
M München.Mascha Kaléko hat
schon früh ihre Liebe zur Lyrik
entdeckt. In den 1920er-Jahren
wurde sie Teil der lebendigen
Berliner Bohème und veröffent-
lichte ihre ersten Gedichte. Diese
bilden das Grundgerüst für unse-
ren neuen Zeitungsroman „Die
Suche nach Heimat – Mascha Ka-
lékos leuchtende Jahre“. Die Au-
torin Indra Maria Janos entwickel-
te rund um die Gedichte einen
biografischen Roman, der sich mit
der Berliner Zeit der Lyrikerin be-
schäftigt – als Jüdin war das keine
einfache. red

Mehr zu Mascha Kaléko auf Kultur
Den ersten Teil des Zeitungsromans
lesen Sie auf Intermezzo
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Der Wohnungsmarkt
wird immer enger
M Berlin.EinVerbändebündnis für
denWohnungsbau fordert vonder
Bundesregierung 50MilliardenEu-
romehr für denBauvonSozialwoh-
nungen.Ohnemassive staatliche
FörderungwerdedieBundesregie-
rung ihre eigenenZiele nicht errei-
chen,warntendie führendenVer-
bändederBau- undWohnungs-
wirtschaft, die IGBAUundderMie-
terbundauf demdiesjährigenWoh-
nungsbautag inBerlin. 100 000So-
zialwohnungenpro Jahr seienge-
plant, tatsächlichwürdennur 25 000
gebaut.DerWohnungsneubaudro-
hegenerell einzubrechen.Gründe
sind vor allemdieweiter steigenden
Baukosten, die Bodenpreise und
Kreditzinsen.epd
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